
Rangeleien unter Halbstarken oder Ruppigkeiten
zwischen Alt und Jung sindTheresa Ilgen bislang noch
nicht aufgefallen. Seit zwei Tagen beobachtet sie die
Heranwachsenden beim Plantschen im Pool, beim
Dösen in der Sonne, beim Mittagessen – stets blei-
ben die Youngsters gesittet. Und obwohl die 18-jäh-
rige Gymnasiastin aus Würzburg erst am Beginn der
Forschungen für ihre Facharbeit in Biologie steht, ist
sie sich schon ziemlich sicher: „Pinguine“, so ihre Er-
kenntnis zum „Sozialverhalten zwischen Jungtieren
und erwachsenen Humboldtpinguinen“, „scheinen
besonders wenig aggressiv zu sein.“     

Der ebenso friedvolle wie muntere Haufen der ur-
sprünglich in Chile und Peru beheimateten, gefieder-
ten, aber flugunfähigen Vögel bevölkert zusammen
mit südafrikanischen Brillenpinguinen eine  Anlage im
„aqua park“ des Nürnberger Tiergartens,dessen erste
Einheiten im Frühjahr 2001 eröffnet wurden. Im
Herbst 2004 erfuhr er mit der Einweihung der neu-
en Eisbärenanlage seine Vollendung. Für die jährlich
über eine Million Gäste des zoologischen Gartens
hat sich die reizvoll gestaltete Wasserlandschaft, an
deren Gestaden auch Europäische Biber und Otter
sowie Kalifornische Seelöwen leben, rasch zum Pu-
blikumsmagneten entwickelt. „Tierarten, die an Land
und im Wasser aktiv sind, üben eine ganz besondere
Anziehungskraft auf unsere Besucher aus“, freut sich
Dr.Helmut Mägdefrau,der stellvertretende Direktor
des Tiergartens, über die Resonanz des durchdacht
inszenierten Parcours.

Die architektonisch geschickt und mit viel Grün in
das ansteigende Areal eines aufgelassenen Sandstein-
bruchs eingebetteten Wasserbecken und Landflä-
chen des „aqua parks“ sind durch einen in Schleifen
gelegten Rundgang erschlossen,der hinter jeder Bie-
gung neue An- und Einsichten bietet. Alle fünf Tier-
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Fracksausen im Pool
Der „aqua park“ lockt die Tiergartenbesucher
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Besucherandrang vor
dem Sichtfenster des
Wasserbeckens, in 
dem die Pinguine ihre 
Runden drehen.
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Zeit für ein 
Schwätzchen mit den
Seelöwen nimmt sich
Pfleger Daniel Ziegler
bei der Fütterung.
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bürgermeister Willy Prölß: Mit einer Spende in Hö-
he von  870 000 Euro konnten die 2001 fertiggestell-
ten Anlagen für die Biber und die Otter gebaut wer-
den.Zur Eisbärenanlage steuerte der Verein nochmals
490 000 Euro bei. Die Bayerische Landesstiftung unter-
stützte diese beiden Anlagen mit über 100 000 Euro 
(Biber, Otter) und 256 000 Euro (Eisbären).

Naturschutz mit Spaßfaktor

Während Pinguine und Seelöwen zuvor in den be-
engten Verhältnissen alter, inzwischen marode ge-
wordener Anlagen beherbergt waren, kamen die Bi-
ber und Otter neu in den Tiergarten. Das Konzept,
Tiere aus heimischen wie weit entlegenen Regionen
in Nachbarschaft anzusiedeln, hat neben dem prag-
matischen Ansatz der ähnlichen Lebensbedingungen
auch einen idealistischen Sinn. In das Vergnügen, das
die Besucher etwa bei den „Live-Shows“ der tem-
peramentvollen Seelöwen erleben, lässt sich das  Ar-
ten- und Naturschutzanliegen des Tiergartens gefäl-
lig einbetten.Wer den quirligen Ottern zusieht, wie
sie sich im Pool von einem Wasserstrahl über die
Wellen treiben lassen, wird bedauern, dass die einst
in ganz Mitteleuropa beheimateten marderartigen
Raubtiere inzwischen weitgehend ausgerottet sind.
Ein kleiner Restbestand im Bayerischen Wald hat
sich erhalten und soll nun mit menschlichem Zutun
wieder wachsen. Der Tiergarten Nürnberg beteiligt
sich am Europäischen Erhaltungszuchtprogramm

arten sind sowohl über als auch unter Wasser zu be-
obachten und eröffnen nicht nur wissbegierigen Abi-
turienten reizvolle Perspektiven auf ihr Verhalten.
Große Glasscheiben machen jedes Wasserbecken
einsehbar und sorgen generationsübergreifend für
Spaß etwa am „Fracksausen“ der Pinguine, die mit 
ihren rückgebildeten Flügeln durch das Wasser zu
fliegen scheinen und zur Begeisterung des Publikums
am Sichtfenster „winkend“ zur neuen Runde abdrehen.

Auch oberirdisch bietet die „aquatische“ (im Wasser
lebende) Fauna einen erfreulichen Anblick in einem
Ambiente, das Tier und Mensch gerecht zu werden
sucht. „Wir wollten die Gestaltung so naturnah wie
möglich haben und unvermeidliche Baukörper wie
Ställe und technische Einrichtungen möglichst un-
sichtbar integrieren“, erläutert Mägdefrau die Vorga-
be an die Architekten.Betonbauteile wurden mit Blö-
cken aus dem widerstandsfähigen Roten Mainsand-
stein verkleidet, der optisch von dem anstehenden
Burgsandstein kaum zu unterscheiden ist. Andere
Flächen zeigen sich im Sommer von dichtem Busch-
werk oder von Kletterpflanzen überwuchert. Ent-
standen ist ein abwechslungsreicher Anlagenkom-
plex, in dem Naturprodukte wie der aus dicken Äs-
ten errichtete Biberbau mit dem künstlich angeleg-
ten Wasserfall in der Eisbärenanlage harmonieren.
Bei der Finanzierung des insgesamt rund 7,5 Millio-
nen Euro teuren „aqua parks“ half der Verein der
Tiergartenfreunde Nürnberg unter Vorsitz von Alt-



Vier Zentimeter 
dickes Glas trennt die 
Betrachter von den 
gefährlichsten Raub-
tieren: den Eisbären.

(EEP) und bietet vom Aussterben bedrohten Wild-
tierarten wie dem Otter eine Zuflucht, in der Nach-
kommen bei optimalen Bedingungen aufgezogen
werden können. Durch Wiederansiedlung in ihren
ursprünglichen Naturräumen soll der Bestand gesi-
chert und die heimatliche Tierwelt auch einmal wie-
der in der Natur erlebbar werden.

Nachzucht mit Seltenheitswert

Was bei dem Otter-Paar noch nicht geklappt hat, ist
mit etwas Glück in der Biberanlage zu besichtigen:
Zwischen Wallern, Zandern und Karpfen von ver-
blüffenden Ausmaßen tummelt sich Nachwuchs in
der Anlage, in der täglich neu das landschaftsgestal-
terische  Wirken des Dämme bauenden Bibers zu be-
staunen ist. Nur selten gelingt die Nachzucht in ei-
nem Zoo, dennoch hat sich die Biber-Population in
Europa wieder ganz gut erholt. In Bayern galt die Art
seit 1867 als ausgestorben.Heute leben vor allem an
der Donau und am Inn, aber auch in der Oberpfalz
und in Mittelfranken wieder rund 7 000 Exemplare
der dämmerungs- und nachtaktiven Tiere.

Über den Sandsteinplatten am Rand des Seelöwen-
beckens kreisen Silbermöwen. Unten ist Fütterung,
kiloweise wirft Pfleger Daniel Ziegler dem Bullen
„Patrick“ und seinen Haremsdamen frisch aufgetau-
te Fische zu, denen Salz und Vitamine zugesetzt sind.
In der Hoffnung, einen Hering oder wenigstens eine
Sprotte zu ergattern, kommen die Möwen von den
weiter unten auf dem Tiergartengelände liegenden
Vogelweihern herauf. Doch die Seelöwen sind ge-
schickte Fänger und lassen sich die Bissen nicht vor
der Nase wegschnappen. Das dicht gedrängt um das
Beckenhalbrund versammelte Publikum kann sich
daran nicht satt sehen. Eine im Wasser schwimmen-
de Entenfamilie lässt das Geschehen hingegen unbe-
eindruckt. Für den Zoologen Mägdefrau ist das trau-
te Miteinander in der Seelöwenanlage eine von vie-
len Erstaunlichkeiten, die einem im Leben mit Tieren
begegnen: „Seit Jahren ziehen die Enten hier ihre Kü-
ken auf, obwohl sie leicht zu verputzende Leckerbis-
sen für die  Seelöwen wären.“          

Aber heile Welt bietet der Tiergarten nicht. Nachts
schützen unter Strom gesetzte Leitungen die Pingui-
ne vor hungrigen Füchsen aus dem Reichswald. In der
neuen Eisbärenanlage sollen nach Empfehlungen der
Kriminalpolizei gesicherte Zugänge verhindern, dass
sich das „Eisbären-Drama“ vom März 2000 wieder-
holt. Damals waren von Unbekannten die Vorhänge-

schlösser an den Käfigen aufgebrochen worden und
die vier aus dem Karlsruher Zoo entliehenen Eisbä-
ren hatten das Weite gesucht.Nach vergeblichen Be-
täubungsversuchen waren die entlaufenen Tiere bei
Anbruch der Dunkelheit erschossen worden, um ih-
ren Ausbruch in die angrenzenden Wohngebiete zu
vermeiden. Trotz vermeintlicher Tapsigkeit und ku-
scheligem Fell gehören die Eisbären zu den gefähr-
lichsten Raubtieren überhaupt.

Das Ausbüxen würde den Bären-Mädchen „Vilma“
und „Vera“, die aus Zoos in Rostock und Moskau
stammen, und dem aus Wien geholten Männchen
„Felix“ aber wohl auch nicht in den Sinn kommen:
Die aus 1 700 Quadratmeter Land- und 600 Qua-
dratmeter Wasserfläche bestehende und rund 3,5
Millionen Euro teure Anlage  zählt zu den weltweit



Ein Idyll, wie es in der
Natur nicht schöner sein
könnte, bewohnt der
Biber im „aqua park”.
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größten Eisbärgehegen und bietet mehr als übliche
Standards. Statt auf nackten Betonböden können
sich die drei weißen Petze auf Felsen, Kies, Erde und
im Sand wälzen. Zur Abkühlung stehen ihnen zwei
dreieinhalb Meter tiefe Becken zur Verfügung. Für
klare Unterwassersicht und die Erfüllung hygieni-
scher Ansprüche sorgt eine aufwändige Filtertech-
nik, deren Anlage unterirdisch versteckt wurde. Ein
Becken und ein Teil der Landfläche sind für die Auf-
zucht von Jungen abtrennbar. „Das ist notwendig,
weil die Eisbären zu den schlimmsten Kannibalen ge-
hören“, erklärt Mägdefrau. Daher werden auch die
Sandsteinhöhlen der alten Anlage von 1939 weiter
genutzt,wo sich die Bärenweibchen wohltemperiert
in abgeschiedener Ruhe um ihren Nachwuchs küm-
mern können.

Zum Versteckspiel wird der Besuch der Anlage den-
noch nicht werden,obwohl Schlupfwinkel, Sträucher
und Bäume dafür sorgen sollen, dass sich die in den
einsamen Weiten der Arktis beheimateten Bären
auch mal den neugierigen Blicken der Zoogäste ent-
ziehen können. Aug in Aug können sich Mensch und
Tier im Fenstergang begegnen, wo vier Zentimeter
dicke Glasscheiben die Annäherung an „Ursus mari-
timus“ zum berechenbaren Abenteuer machen.Viel-
leicht empfindet auch der bis zu 2,5 Meter groß und

bis zu 600 Kilogramm schwer werdende Eisbär ei-
nen gewissen Nervenkitzel: Schließlich hat er in der
freien Wildbahn – außer sich selbst – nur den Men-
schen zum Feind.

Für den Kurztrip an den Nordpol sind die Winter-
monate übrigens besonders geeignet, um die Eisbä-
ren einmal ganz in ihrem Element zu erleben.Auch
die anderen Bewohner des „aqua parks“ halten
nichts vom Winterschlaf und sonnen sich, wie es
scheint, gerne in der Bewunderung der Besucher.

Tiergarten Nürnberg
Am Tiergarten 30
90480 Nürnberg
Telefon 0911 / 5 45 46
E-Mail tg@stadt.nuernberg.de
Internet www.tiergarten.nuernberg.de

Öffnungszeiten 2004/05:
bis 13. März 2005 täglich von 9 bis 17 Uhr
vom 14. März bis 3. Oktober 2005 
täglich von 8 bis 19.30 Uhr 
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